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Zusammenfassung 

Die Bodenkundliche Baubegleitung (BBB) 
als junges Betätigungsfeld für Bodenkun-
dler und Instrument des vorsorgenden 
Bodenschutzes wird bei Bauvorhaben zu-
nehmend etabliert. Der Erfolg der BBB 
hängt dabei von einigen Schlüsselfakto-
ren ab. Bei aktuellen Projekten im Bereich 
Bodenzwischenlagerung in Mieten und 
Auffüllungen landwirtschaftlicher Flächen 
haben sich neben den Aspekten wie Ma-
terialtrennung, Flächeninanspruch-
nahme, Maschinenausstattung, Wet-
tereinfluss und der Kooperation des 
Baustellenpersonals vor allem der Zeit-
punkt der Beauftragung einer BBB und 
die zeitliche Einplanung der Bodenschutz-
maßnahmen in den Bauablauf als ent-
scheidende Faktoren für den Erfolg der 
BBB herausgestellt. Mit einem rechtzeiti-
gen Einbezug der BBB können Probleme 
wie unkontrollierte Befahrung, unkontrol-
lierte Begrünung von Bodenmieten oder 
Verdichtungen und Vermischungen bei 
Bodenauffüllungen vermieden werden. 
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1 Anlass und Zielsetzung 

Die Bodenkundliche Baubegleitung (BBB) 
ist ein noch junges Betätigungsfeld für Bo-
denkundler. Durch das zunehmende 
Problembewusstsein bei Akteuren und 
Behörden sowie die stärkere Berücksich-
tigung in Leitfäden rückt sie als Instrument 
des Bodenschutzes stärker in den Fokus. 
Im Baustellenalltag werden Baustellen-
personal und Bauleitung mit Anforderun-
gen des Bodenschutzes konfrontiert, für 
deren Konkretisierung und Umsetzung 
die BBB zu sorgen hat. Anhand von zwei 
Beispielen wird in Form eines Praxisbe-
richts diskutiert, wie die Baumaßnahme 
im Sinne des Bodenschutzes auszufüh-
ren wäre, welche Schlüsselfaktoren dabei 
zu beachten sind und mit welchen Proble-
matiken die BBB konfrontiert wird. 

2 Grundlagen zu Beginn der Boden-

kundlichen Baubegleitung 

Nach der Planungsphase einer Baumaß-
nahme steht die Baustelleneinrichtung 
und Einweisung des Personals in die bo-
denschutzrelevanten Verhaltensweisen 
und Anforderungen an (Bundesverband 
Boden 2013). Es hat sich bewährt, zu Be-
ginn der Bautätigkeit eine auf die jeweilige 
Baustelle angepasste Einführung in den 
Bodenschutz zu geben. Neben den allge-
meinen Zielen (z. B. Verdichtung vermei-
den) werden auch die konkreten Hand-
lungsanweisungen (z. B. Prüfung der Be-
fahrbarkeit) besprochen und strukturiert 
und leichtverständlich als Merkblatt über-
geben.  

In der nachfolgenden Zeit kontrolliert die 
BBB die Umsetzung der festgelegten 
Handlungsanweisungen bei Kontrollter-
minen. Eine Dokumentation erfolgt im 
Rahmen eines Protokolls. Die Beobach-
tungen und weiteren Handlungsempfeh-
lungen werden zeitnah mit den Beteiligten 
vor Ort besprochen.  



3 Beispiele aus der Praxis 

3.1 Bodenmieten 

Die Zwischenlagerung von Bodenmaterial 
in Form von Bodenmieten erfordert bei 
den einzelnen Arbeitsschritten die Erfül-
lung bestimmter Anforderungen zum Er-
halt der Bodenfunktionen des Bauumfel-
des und des Bodenmaterials an sich. Das 
Schema der Abb. 1 zeigt die nötigen Ar-
beitsschritte von der Anlage bis zur Pflege 
einer Bodenmiete und die entsprechen-
den Ziele der zu treffenden Bodenschutz-
maßnahmen. 

Bedingt durch eine zu späte Einbezie-
hung der BBB, teilweise erst während der 
Bauphase, konnten auf Baustellen einige 
Problematiken beobachtet werden, die 
durch Eingreifen des Baubegleiters beho-
ben werden mussten.  

Ein Hauptaspekt ist die Befahrung des 
Mietenumfeldes, der Mietenlagerfläche 
und der Miete selbst. Eine Befahrung, ins-
besondere bei feuchten Bodenverhältnis-
sen, bewirkt eine Verdichtung. Dies äu-
ßerte sich beispielsweise in Staunässe im 
Mietenfußbereich und Verdichtungen im 
Mietenkörper, die einen anaeroben Abbau 
der im (Ober-) Bodenmaterial enthaltenen 

organischen Substanz hervorrufen. Diese 
Problematik kann nur durch eine gute und 
rechtzeitige Einweisung des Baustellen-
personals durch die BBB verhindert wer-
den. Abb. 2 zeigt gegenübergestellt die 
Situation vor der Bestellung der BBB (ro-
ter Rahmen) und danach (grüner Rah-
men). Eine Schulung bewirkte, dass Bo-
denmaterial ausschließlich von einer an-
gelegten Baustraße aus seitlich auf Miete 
gesetzt wurde.  

Nach Anlage der Miete steht die Mieten-
begrünung im Fokus (vgl. Abb.3). Eine 
fehlende Begrünung führt zu Erosions-
schäden. Begrünt die Miete sich selbst, 
kann der Erosionsschutz und eine gute, 
kontrollierte Durchwurzelung und somit 
Stabilisierung nicht gewährleistet werden. 
Zudem kam es zu begründeten Be-
schwerden von Landwirten, da von einer 
Erhöhung des Unkrautsamenpotenzials 
auszugehen ist. Im Idealfall sollte die BBB 
eine Anspritzbegrünung mit Tiefwurzlern, 
wie z. B. Luzerne fordern. Hierbei ist auf 
den Boden- und Nährstoffzustand der 
Miete zu achten. Erfahrungen haben ge-
zeigt, dass sich vereinzelt auf Mieten trotz 
sorgfältiger Ansaat mit Luzerne nur ein 

Abbildung 1: Ablaufschema einer Bodenzwischenlagerung als Bodenmiete 
Quelle: Eigene Darstellung 

Abbildung 2: Folgen einer Mietenaufschüttung ohne BBB: Verdichtung und Staunässe (links und 
Mitte) - sachgemäße Anlage einer Miete nach Schulung des Baustellenpersonals (rechts) 
Quelle: Schnittstelle Boden 



schwacher Bestand ausbildete. Eine Bo-
denuntersuchung ergab in diesen Fällen 
einen zu geringen pH-Wert, der das 
Wachstum der Luzerne beeinträchtigte. 

Gerade in der Phase nach der Ansaat ist 
die Miete noch nicht ausreichend gegen 
Erosion geschützt, bis sich ein dichter Be-
stand entwickelt. Die Praxis belegt, dass 
nach einer gewissen Zeit ggf. Nachbesse-
rungen (Nachprofilierung, Nachsaat) nötig 
werden. Zudem muss die BBB die regel-
mäßige Pflege der Miete (Mulchen des 
Bewuchses) und ggf. dabei entstandene 
Schäden kontrollieren.  

3.2 Bodenauffüllungen 

Bodenauffüllungen im landwirtschaftli-
chen Bereich stellen meist großflächige 
Eingriffe in den Boden dar. Grundbedin-
gung für deren Durchführung ist eine Ver-
besserung des Bodenzustands. Durch 
diese Vorgabe kommt der BBB ein beson-
deres Gewicht zu. Abb. 4 zeigt ein Ablauf-
schema einer Auffüllung mit den Maßnah-
men von der Vorbereitung bis zur Nach-
sorge auf. 

Wird Bodenmaterial aufgetragen, ohne 

dass eine BBB bei Planung und Durchfüh-
rung eingebunden war, kommt es oft zu 
Fehlentwicklungen, angefangen bei der 
Anlieferung ungeeigneten Bodenmateri-
als. Zudem ist festzustellen, dass eine 
saubere Trennung von Ober- und Unter-
boden auf Baustellen ohne Baubegleitung 
oft nicht eingehalten oder dass der ur-
sprüngliche Oberboden unter dem Auffül-
lungsmaterial begraben wird (vgl. Abb. 5). 
Auch die unsachgemäße Befahrung stellt 
eine Problemquelle dar. Erfahrungen zei-
gen, dass Bauunternehmen mit den An-
forderungen, die ein bodenschonender 
Einbau stellt, oft nicht vertraut sind. Stel-
len Befahrung, Verdichtung, Vermischung 
und Überdeckung aus Sicht der Maschi-
nenführer auf Hochbaustellen oft ein ge-
ringeres Problem dar, ist diesen Aspekte 
auf landwirtschaftlichen Flächen mehr 
Aufmerksamkeit zu schenken.  

Bei einer abgeschlossenen Auffüllung 
steht eine mehrjährige Nachsorge in Form 
einer Ansaat mit geeigneten Tiefwurzlern 
an, um das Gefüge zu stabilisieren (Fach-
stelle Boden 2003). Fordert dies die BBB 
nicht explizit ein, werden betroffene 

Abbildung 3: fehlende Mietenbegrünung, Erosionserscheinungen (links) - Anspritzbegrünung 
(Mitte) - Mietenpflege (rechts) 
Quelle: Schnittstelle Boden 

Abbildung 4: Ablaufschema einer Bodenauffüllung 
Eigene Darstellung 



Flächen oftmals direkt wieder intensiv be-
wirtschaftet, was zu langfristigen Gefüge-
schäden führen kann.  

4 Schlüsselfaktoren 

Aus den begleiteten Projekten können ei-
nige Schlüsselfaktoren der BBB hervorge-
hoben werden. Zunächst ist der Faktor 
Zeit zu nennen. Es zeigt sich, dass die 
BBB bisher in der Regel zu spät in den 
Planungs- und Umsetzungsprozess ein-
gebunden wurde. In den betreuten Pro-
jekten fehlte insbesondere ein Einbezug 
bereits in der Planungsphase. Somit 
mussten bereits gemachte Fehler zu-
nächst korrigiert werden, die bei einer 
rechtzeitigen Einbeziehung vermieden 
worden wären. Außerdem werden die Be-
teiligten zu spät mit Anforderungen an 
Maschinen, Platzmanagement und Bau-
ausführung konfrontiert, die nicht z. B. be-
reits in Ausschreibungen festgelegt sind. 
Die BBB, die eigentlich dem vorsorgen-
den Bodenschutz dienen soll, wird in sol-
chen Fällen oftmals zum Werkzeug des 
nachsorgenden Bodenschutzes. Zudem 
entsteht durch eine verspätete Beauftra-
gung der Baubegleitung aus Sicht der 
Bauausführenden schnell ein zeitliches 
Problem im Projektablauf, wenn Anforde-
rungen des Bodenschutzes in der Pla-
nung nicht bereits berücksichtigt wurden.  
Die Platzverhältnisse auf der Baustelle 
stellen einen weiteren Schlüsselfaktor 
dar. Die Baubegleitung muss unbedingt 
für eine klare Trennung der Flächeninan-
spruchnahme sorgen. 

Das Baustellenpersonal und deren Ar-
beitsweise und Mitarbeit sind ebenfalls 

ein wichtiger Faktor. Eine Schulung durch 
den Baubegleiter stellt zwar eine Grund-
lage für eine korrekte bodenschutzge-
rechte Bauausführung dar, die BBB ist al-
lerdings auch auf eine Kooperation des 
Baustellenpersonals und der Bauleitung 
angewiesen.  

Ein entscheidender Faktor, der nicht be-
einflusst werden kann, auf den allerdings 
reagiert werden muss, ist das Wetter. Ins-
besondere hinsichtlich der Befahrung 
muss die Baubegleitung hier klare Regeln 
formulieren. Die Maschinenausstattung 
macht aus technischer Sicht eine Befah-
rung bei Bodenfeuchtegraden möglich, 
bei denen eine Belastung aus Boden-
schutzsicht nicht geduldet werden kann.  

Ein wichtiger Faktor ist der Baubegleiter 
selbst, der über eine große zeitliche Flexi-
bilität verfügen und ein gewisses Durch-
setzungsvermögen besitzen muss. Auch 
Erfahrungen in Konfliktsituationen sind 
angebracht. Nicht zuletzt benötigt der 
Baubegleiter fachliche Kenntnisse, neben 
rechtlichen Vorgaben vor allem im Beur-
teilen von Böden nach feldbodenkundli-
chen Gesichtspunkten vor Ort.  
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Abbildung 5: Befahrung mit Radfahrzeugen (links) – Bedeckung des rezenten Oberbodens mit Unter-
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